Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonne 
und Feſttage. 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Deut ſchlan d. 
Berlin, 8. Auguſt. Ein neuer Geſetzentwurf iſt wieder aus der 
Nationalverſammlung hervorgegangen, nämlich die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe, Dies iſt wieder eins der vielfachen Intermezzos, womit die Na⸗ 
ktionalverſammlung die Zeit verkürzt oder vielmehr verlängert, ohne ihrem 
eigentlichen Ziel, der Vereinbarung der Verfaſſung, nur einen Schritt näher 
zu kommen. Es fragt ſich hierbei: 


Iſt die gegenwärtige Nationalverſammlung zur Beſchlußnahme über 


ſolche Geſetze berechtiget? 5 
Sie iſt es nicht. Sie nennk ſich ſelbſt eine konſtituirende Verſammlung, 
der in Folge dieſer Benennung allein das Recht zuſteht, die künftige Ver⸗ 
faſſung unſeres Preußiſchen Vaterlandes zu berathen und feſtzuſtellen. Dieſe 


Eigenſchaft iſt ihr mit Recht ſtreitig gemacht, denn ihre ausdrückliche Be⸗ 


ſtimmung iſt: 5 
den Verfaſſungs⸗Entwurf mit der faktiſch beſtehenden Regierung zu 


vereinbaren. 


0 N ! n. Der Gegenſtand ſelbſt iſt 
aber nicht fo dringend, um die Nothwendigkejt eines propiforiſchen Geſetzes 
zu begründen. Die Todesſtrafe hat ſchon ſeit drei tauſend Jahren in allen 
Planeten beſtanden, ſie kann auch 


ohne Schaden noch einige Monate in unſerm Vaterlande Ve e 


mehr kann fließen ſehen, ſo genügte es ja, im Verein mit der beſtehenden 
Regierung ein proviſoriſches Gef 


Erwägung aller Folgen ſeine 
die Menſchentechte des ur 


Leben, ihm ſeine 
Beiſpiele erlebt, d 


Es iſt ja auch ſchon vo enen 
haben, n POBeIcumen, daß 
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würde, und daß ihr Unterhalt, wenn fie nicht arbeiten, der Kommune oder 
dem Staat ganz zur Laſt fällt. Eben dieſes wird der Fall ſein bei den 
Kapital⸗Verbrechen, die ſich nach Abschaffung der Todesſtrafe beſonders in 
der gegenwärtigen aufgeregten Zeit, bedeutend vermehren werden. Auch in 
der deutſchen Nationalverſammlung in Frankfurt iſt über die Abſchaffung 
der Todesſtrafe verhandelt worden, dieſe Verſammlung hat kein Bedenken 
gehabt, einen Krieg anzuordnen, in dem Hunderte und Tauſende ihr Leben 
einbüßen, um ein Stückchen Land mehr für Deutſchland zu gewinnen; aber 
fie hebt vor dem Gedanken zurück, einem Mörder das Leben zu nehmen. 
Man träumt von Beſſerung ſolcher Verbrecher; die Reſultate dieſer Beſſe⸗ 
rungsverſuche werden bald ans Licht treten, und die Hoffnungen der neuen. 
Geſetzgeber täuſchen. ene 2 eee 
Se, Majfeſtat der König iſt geſtern Vormittag von Potsdam 
übergekommen, und hat ſich nach dem hieſigen Schützenhauſe begeb 
an dem dortigen Khnigsſchießen Antheil zu nehmen. Se. Maj. der $ 
wurden von den Führern des Schutzencorps im Saale empfangen, we 
ſich auch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden, an der 
Bürgermeiſter Herr Naunn ſtand, der Kommandant der St 
mandeur der Bürgerwehr u. ſ. w. befanden. Demnächſt 
Maj, die Parade des Schützencorps abzunehmen und nahmen f 
bem een hei Der Cap Cr, Mu, ef ins Sc „ 
was einen allgemeinen Jubel erregte. Später erſchienen auch JJ. KK. 
99: die Prinzen Karl und Adalbert, und nahmen gleichfalls an dem Schießen 
Theil. Se. Maj, der König find zum Diner nach Sansſouct zurückgekehrt. 
e Aus dem Berichte der Berliner Ztg. über den 6. Auguſt entnehmen 
wir Folgendes: Da eine Bürger⸗Parade vom Kommandeur nicht angeſagt 
worden war — wie man vernahm, weil demſelben eine desfallſige Auffor⸗ 
derung von der Mehrheit der Kompagnien nicht zugegangen ſei, — ſo 
rückten verſchiedene Kompagnien ſchon am Morgen des Tages auf eigene 
Hand aus, um dem Reithsverweſer ein Hurrah zu bringen, oder ſonſt eine 
dem Tage angemeſſene Feier vorzunehmen. So zogen namentlich mehrere 
Bürgerwehr⸗Kompagnien, ein Theil des Handwerkerbereins, der Studenten⸗ 
ſchaft und der Handlungsdiener mit Fahnen nach der Schlächterwieſe und 
hielten dort zur Feier des Tages eine große Parade ab, wobei dem Reichs⸗ 
derweſer und dem vereinigten Deutſchland ein Lebehsch gebracht wurde. 
Nach der Parade begab ſich der Zug nach der Univerſttät, wo ſich die 
60. —80 Studenten, welche an der Parade Theil genommen hatten, auf⸗ 
ſtellten und die Burgerwehr mit angefaßtem Gewehr an ſich vorüberziehen 
ließen, indem ſie derſelben zugleich ein dreimaliges Hurrah ausbrachten, in 
welches fedoch die ziemlich zahlreich verſammelten Zuſchauer nicht einſtimm⸗ 
ten. Eine andere, ebenfalls ausrückende Kompagnie fand ſämmtliche Sta⸗ 
tuen des Wilhelmsplatzes — die Helden des feel ſheigen Krieges — mit 
preußiſchen Fahnen geſchmückt. Man gerieth hierüber in einige Aufregung 
und beabſichtigte anfangs dieſelben herunter zu nehmen, begnügte ſich aber 
endlich, deutſche Fahnen darüber zu ſtecken; nach einer andern Notiz wären 
ſpäter die preußiſchen Fahnen doch entfernt worden. Auch der konſtitutio⸗ 


nelle Klubb beging auf ſeine eigene Hand ſchon Vormittags im Kemperhof 


die Feier des Tages durch Reden und Hochs, da er, wie er gleichzeiti 


ft I durch öffentliche Anſchlagezettel erkärte, zu ſeinem Bedauern verhindert ſei, 


ſich einem Feſtzug anzuschließen, den er für unangemeſſen erklären mi e. 
Der ne Bra ſich 5 5 u EIER e Raum f 
gewöhnlichen Gartenlokale auf der Oranienburger Chauſſee. — Unter die⸗ 
er Gestaltung der Dinge mußte der demokrakiſche Klubb erkennen, daß 
Alles zuſammenfallen würde, wenn er auf ſeinem urſprünglichen, vom Hrn. 
Schramm proponirten Plane beharre. Sein Feſt⸗Komitée hatte ſchun am 
Abend vorher den Feſtzug durch Mauergnſchlag verkündet, und den Opern⸗ 
klatz um halb zwei Uhr als Sammelplatz bezeichnet. Der Zug war nicht 
mehr aal h be „aber Gefahr, daß die Theilnehmer ausblieben So 
fügte man ſich denn der öffentlichen Stimmung und beſchloß im Laufe des 
Vormittags, den Zug einfach nach dem Kreuzberg hinaus zu dirigiren, da 
dies, ohwohl Viele auch davon wegen des möglichen Konflikts mit dem 
Teltower Bauernverein abzuſtehen riethen, doch aus Mangel an einem 
anderen feſtzuſetzenden Ziel uicht mehr abzuändern ſtand. Dagegen ließ 
man den abgeſchmackten Plau, alle Straßen welche der König durch⸗ 
ritten habe, zu durchziehen und Reden zu halten, wo er gesprochen) ver⸗ 
| Sehe, ganz fallen. Ert nach dem Bekanntwerden diesen Be- 
ſchluſſes erklärten ſich viele Vereine, namentlich auch Kompagnien der 
Bürgerwehr, zur Theiknahnte bereit. . Die Klabbs und Gewerke welche 
an dem Feſtzige nach dem Krenzberge Theil nehmen wollten verſammelten 
ich nun don 2 uhr ab in berſchiedenen Theilen der Stadt und rückten gegen 
%%% ꝓ 
an rothen Schären kenntlichen Ordnern ihre Plätze angewieſen wurden. 
Die einzelnen Vereine waren indeß zum Theil nur ſchwäch vertreten, wie 


dies ſchon daraus hervorgeht, daß die Zahl ber Theilnehmer nach einer 
Ziemlich genauen Zählung 10,000 nicht erreicht. Der Zug bewegte ſich 
über die Schloßfreiheit, Schloßplatz, durch die breite, Gerkrauten “ Leip⸗ 
ziger und Markgrafenſtraße, über den Gensdarmen⸗Markt und durch die 
Friedrichsſtraße zum Halleſchen Thore nach dem Kreuzberg hinaus. Auf 
dem Kreuzberge hielt Herr Held eine kurze Anſprache an die Verſammelten. 
Da die Tauſenden ſich um das Monument in ſehr gepreßter Stellung be⸗ 
fanden und die Mehrzahl gar nicht auf den Berg gelangen konnte, ſo wur⸗ 
den die Anweſenden aufgefordert, ſich auf die chlächterwieſe zu begeben, 
woſelbſt Reden gehalten werden ſollten. Ein gewaltiges mit Sturm und 
Regen untermiſchtes Unwetter verhinderten dies jedoch und bewirkte die 
Ziemlich ordnungsloſe Zerſtreuung des ganzen Zuges. Ein Theil der Theil⸗ 
nehmer und unter ihnen mehrere anweſende Abgeordnete der linken Seite 
begaben ſich nach dem ſogenannten Bock“ oder dem „duſtern Keller“ und 
vergnügten ſich dort bei einem Glaſe Bier, andere Abtheilungen gingen nach der 
Haſenhaide, wo fie länger beiſammen blieben, der bei Weitem größere Theil des 
Zuges aber, gefolgt von der Maſſe der Zuſchauer, kehrte zur Stadt zurück. 
— Vor der Ankunft des Berliner Zuges hatte ſich der Teltower Bauern⸗ 
Verein, dem ſich einige Berliner Vereine anſchloſſen, auf dem Kreuzberge 
befunden. Er zählte einige tauſend Mitglieder aus den Dörfern und 
Städten der Umgegend, Alle in ihrer einfachen Landestracht. In dieſem 
Zuge erblickte man nur a pe Fahnen, theils große, theils kleine, viel⸗ 
„Leicht hundert an der Zahl. Es wurden zwei Reden gehalten, in deren einer 
ſich eine ſehr verſöhnliche Stimmung gegen Berlin und der Wunſch kund gab, 
daß Berlin und die Provinzen Hand in Hand gehen möchten. Es wurden darauf 
zwei Hurrahs ausgebracht, das erſte dem Könige, das zweite dem einigen 


hauen der Kavallerie hatte nur einen neuen, verſtärkten Angriff zur Fol 
ſo daß endlich vom Feuergewehr Gebrauch gemacht e 1 551 Poe 
einer der Tagelöhner getödtet, drei andere ſtark und drei leicht verwundet 
wurden. 39 Leute würden mit den Waffen in der Hand zur Haft ge⸗ 
bracht, die übrigen auseinanderſprengt. Sämmtliche Gefangene, Verwun⸗ 

dete und der Gebliebene gehörten nach Möllenhagen. 

München, 3. Auguſt. In militairiſchen Kreiſen will man wiſſen 
ES ig 1 8 Mann 0 verſchiedener Waffengat⸗ 
Schleswig marſchiren und General ; = 

ER über ch dieſelben 10 werde. eee 0 

Donaueſchingen, 1. Auguſt. Heute Nacht traf eine S i 
welche ein Bataillon mit zwei Geſchützen in en de 5 ae 
wegen Bewegungen an der Grenze des Cantons Schaffhaufen. a 


f 5 Krlor. Z.) 
Frankfurt a. M., 4. Auguſt. Mit der geſtern ( 1 
dannen Ankunft des Reichsverweſers kam auch ae um 9175 
dankung des Kaiſers Ferdinand zu Gunſten feines Neffen Franz 
Joſeph hier an, welche durch heute hier von Wien angelangte Privatbriefe 
beſtätigt wurde. Obwohl dieſes folgenreiche Ereigniß, dem, wenn auch 
nicht allein, doch mitwirkend gleiche Motive zum Grunde liegen möchten 
wie ſeiner Zeit die Abdankung in München, hier ſehr überraſcht hat ſo 
ſind die Gemuther doch augenblicklich von näher liegenden wichtigen Dingen 
zu ſehr in Anspruch genommen, um ſich dem Eindruck einer ſo wichtigen 
Nachricht ausſchließlich hinzugeben. Zuerſt iſt es die nahe bevorſtehende 
Ernennung des bekannten Furſten vou Leiningen zum Miniſter des Aug- 
wärtigen, die zwar kaum als Gerücht erſt auftaucht, aber eben deshalb um 
fo mehr überraſcht, je weniger fein Name bis jetzt genannt wurde. Wir 
koͤnnen fie faſt als gewiß bezeichnen. Der mit dem Miniſter Camphauſen 
angekommene Oberſt-Lieutenant Fiſcher iſt zum Unterſtaatsſekretair im De⸗ 
partement des Kriegs beſtimmt. Wegen der Beſetzung des Miniſteriums 
des Auswärtigen wird eben mit Hrn. v. Stockmer unterhandelt. Dagegen 
iſt durch Ablehnung des Miniſteriums der Fine durch Herrn Mathy 
eben eine neue Lücke entſtanden. Da Lord Cowley den Reichsverweſer, zu 
deſſen Anerkennung er nicht allein hergeſendet wurde, ſchon vor demſelben 
hier angekommen iſt, ſo darf man daraus auf die Wichtigkeit ſchließen, die 
England darauf legt, den baldigen Frieden zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark zu vermitteln, denn dies iſt die eigentliche Miſſton Lord Cowley's, 
da Preußen ſich geweigert hat, in einſeitige Verhandlungen darüber einzu- 
gehen. Die Nothwendigkeit einer baldigen friedlichen Verſtändigung, um 
Deutſchland in den Stand zu ſetzen, über alle ſeine Streitkräfte frei dis⸗ 
poniren zu können, wird in dieſem Augenblicke durch die Miſſion eines 
Franzöſiſchen Generals nach Petersburg uns näher gerückt. Der Einfluß, 
den die Reaktion in Paris auf die Militairherrſchaft des Augenblicks ge⸗ 
wonnen hat, iſt unverkennbar. Man wird daher, ohne Deutſchlands Inter⸗ 
eſſen das Geringſte zu vergeben, doch bemüht ſein, vorhandene Behinde⸗ 
rungen zu freier Bewegung zu beſeitigen und ſich Jr in dem jetzigen 
Vermittler einen künftigen Bundesgenoſſen für alle ventualitäten zu er⸗ 
werben. In Beziehung auf den bekannten Huldigungsakt iſt nach vorher⸗ 
gegangener Verabredung der Reichsverweſer durch den General d. Below 
eingeladen worden, ſo bald wie möglich ſich dem Preußiſchen Heere zu zei⸗ 
gen, um die ihm zugedachte Anerkennung perſönlich entgegenzunehmen, was 
dann wahrſcheinlich auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Köln und an die⸗ 
ſem Orte ſelbſt ſtattfinden wird. 125 
Altona, 6. Auguſt. Geſtern kamen hier hannoverſche Reſerven an; 
ſie brachten eine Anzahl vorzüglicher Trainpferde und einige zum Train 
gehörige Wagen mit. Auch reiſte heute ein naſſauiſcher Offizier hier durch 
nach Rendsburg, um für die am 12., 13. und 14. ankommenden naſſauer 
Truppen Quartier zu beſorgen. 5 9.) 
Apenrade, 5. Auguſt. Dieſen Morgen waren ein däniſches Kriegs⸗ 
dampfſchiff und eine Fregatte in Sicht. Letztere ankerte dieſen Nachmittag 
2½ Uhr auf der hieſigen äußeren Rhede, worauf das Dampfſchiff am 
Vortop die Parlamentairflagge zeigte. Den Parlamentair ließ man nicht 
landen, ſeine Depeſche wurde ihm auf der Rhede abgenommen. Den In⸗ 
halt derſelben kennt man nicht. Die Fregatte liegt noch jetzt um 4% Uhr 
vor Anker. — Ein Bataillon preußiſcher Infanterie ging dieſen Nachmittag 
wieder nordwärts; in Hoptrup und Maſtrup⸗ bei Hadersleben wird es ein⸗ 
quartiert. Wrangel iſt hier mit ſeinem Hauptquartier. Wohl reichlich 
2000 Mann Preußen, Hannoveraner und Schleswig⸗Holſteiner bleiben vor⸗ 
läufig hier. Nach 14 Tagen erwartet man hier das gte Armeekorps. 


Oeſterreich. nk 


einem Zuſammenſtoß ſeiner Seits zu vermeiden. So lagen mehrere Stun⸗ 
den zwiſchen dem Dortſein beider Parteien, und dieſer beſonnenen Berech- 
nung verdanken wir vielleicht mit die Erhaltung des Friedens. 

— Wie es heißt, beabſichtigt die Regierung, die in Preußen noch un⸗ 


Kaufmannſchaft will wegen dieſer Verhältniſſe eine dringende Petition an 
die Preußiſche und Deutſche Nationalverſammlung richten. — Die Cholera 
rückt näher und näher; ſie ſoll nur noch 20 bis 30 Meilen von Königs⸗ 

berg entfernt ſein. Wechſelfleber, die ihr auch in der Epidemie von 1831 
vorhergingen, graſſiren hier ſchon ſeit Monaten in ſeltener Ai 

x 


Wreſchen, 3. Auguſt. Zwiſchen dem hieſigen Militair und den 
Bauern aus der vorliegenden Gegend kam es heute zu bedauerlichen Rei⸗ 


interpellirt den Miniſter des Innern wegen eines in verfloſſener Nacht in 
5b dan dite der kl ſtattgehabten Vorfalles, Er frage an, 


bungen. Die letzten waren der angreifende Theil. Einem Unteroffizier | ob dem Miniſterinm bekannt jei, daß geſtern Nacht am obbenannten Orte 
wurde der Helm heruntergeſchlagen; darüber rotteten ſich die Soldaten zu- | bedeutende Zuſammenrottungen ftuttgefunben haben; ob es ihm bekannt jet, 
ſammen und es entſtand krotz der beſchwichtigenden Zureden eines Offiziers daß dieſer Aufbruch von 8 bis le 65 an gedauert habe, und daß es bei 
ein Handgemenge, bei welchem das Militair auch zum Theil von den der Pfarrwohnung zu bedeutenden Exceſſen gekommen ſei. dan fe Zu⸗ 
Waffen Gebrauch machte. Es ſetzte Kolbenſtöße, auch etliche Dajonet- | ſammenrottungen wären nicht geeignet, die Vorſtellung, die man ſich von 
ſtiche, und ein Bauer ward auf dieſe Weiſe lebensgefährlich verwundet.] der hier herrſchenden Ordnung und Ruhe mache, zu ih Er 
Der Major ließ die Truppen zuſammentreten und gab ihnen die ſtrenge frage daher beim Miniſter des Innern an, welche Maßregeln derſelbe ſchon 


getroffen habe oder in Zukunft zu treffen gedenke, um ſolche Zuſammen. 
rottungen wenn nicht unmöglich zu machen, fo doch wenigſtens fo el ei 
Beginne zu unterdrücken. Die Ergreifung der ſtrengſten Maßrege i ſei 


erathe und Se. Majeät durch die 
Weg n Neu pieſer Vorfälle ge⸗ 


Weiſung, Nichts ohne ſeinen ausdrücklichen Befehl zu unternehmen. Vor⸗ 
läuſig ſind dieſelben conſignirt; Huſaren verſehen die ez u) 
J R 0 ur 3. 
Schwerin, 2. Auguſt. Am 31, Juli haben in Kraaſe und Groß⸗ 
„Dratow bei Waren neue, ſehr betrübende Tumultſcenen ſich ereignet. 
Nachdem nämlich die dieſerhalb beorderten ſchiedscommiſſariſchen Verhand⸗ 
lungen über die Verhältniſſe der Tagelöhner auf den genannten Gütern 
kein den Anforderungen der Letztern entſprechendes Reſultat gehabt, 
verbreiteten. ſich Gerüchte von einem, von den Tagelöhnern zu Kraaſe und 
andern Ortſchaften der Umgegend beabſichtigten Angriff auf das dort ſta⸗ 
tionirte Militair, in Folge deſſen letzteres von Waren aus Verſtärkung 
erhielt. Am 31. Juli gegen. Abend erſchienen ſämmtliche Tagelöhner in 
Groß⸗Dratow auf dem Hofe und verlangten von dem Gutsherrn, mit 
ihnen nach Kraaſe zu ziehen und die Entfernung des Militairs zu bewir⸗ 
ken; der Aufforderung, den. Hof zu verlaſſen, leiſteten fie keine Folge und 
konnten, bei fortdauernder Widerſetzlichkeit, erſt durch flaches Einhauen des 
Militairs zur Ordnung gebracht werden. Die Leute aus Kraas ſetzten die 
Erndtearbeit ruhig fort, als von Möllenhagen ein mit Senſen, Heugabeln 
u. ſ. w. bewaffneter Haufe von 60— 70 Tagelöhnern anrückte und das ihm 


entgegengeſchickte Militair mit größter Heftigkeit angriff. Scharfes Ein⸗ 


Ziſchen und Lärmen. Nur die Glocke des Präſidenten ſtellt die Ruhe wie⸗ 
Si her.) Er frage weiter den Juſtiz Minister ob derſelbe ſchon etwas 
veranlaßt habe oder zu veraulaſſen gedenke, um wenigſtens die Anſtifter 


nigstens, daß das hierauf bezügliche Geſetz noch aufrecht beſtehe. Breſtl 
h ei 200 eine lee, Art und sache zu da de , 
ſchäfts⸗ n. ‚atte nur eine einfache Frage an das Miniſte rium 
i aber en e Meer Doblhoff: Dieſer 


— Tu 


nicht irre, fo habe die Weigerung des Pfarrers, einen Studenten einzuſeg⸗ 
nen, Anlaß zu dieſem Vorfalle gebt Doch ſo viel könne er ſchon jetzt 
Rede daß von einem bedenklichen Charakter dieſes Vorfalles nicht die 

ede fein könne (Bravo!), noch weniger ſei er geeignet, zu bedenklichen 


Beſorgniſſen Anlaß zu geben. (Allgemeiner Beifall.) Der Zuftiz-Minifter | 


Bach: Er könnte nur daſſelbe vorbringen, was ſein geehrter Herr Kollege 


ſo eben bemerkt; jedenfalls ſollte vorausgeſetzt werden, daß die Behörden 


ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen werden; übrigens ſei er der Anſicht, daß es 
mit der Aufgabe der hohen Verſammlung unverträglich ſei, von ſol⸗ 


chen Details und Kleinigkeiten behelligt zu werden. (Vielfacher Bravo⸗ 


ruf!) Von vielen Seiten ertönt der Ruf: Zur Tagesordnung! Noch will 
Silerakowski eine Interpellation an den Minifter des Innern richten, doch 
wird er vom Präſidenten zur Ordnung verwieſen, und die Verſammlung 
beſchließt mit großer ahnt zur Tagesordnung überzugehen. In Be⸗ 
treff der noch fehlenden Deputirten aus Dalmatien gab der Miniſter des 
Innern, Doblhoff, den Aufſchluß: zehn Wahlen ſeien in jenem Lande 
bereits vollzogen, allein die Deputirten ö 
gehobene Blockade Trieſts aufgehalten worden, hier zu d 
5 (Reichst.⸗Bl.) 
Peſth, 1. Auguſt. Graf Albert Nugent hat den Inſurgenten in 
Karlowitz 900 Grenzer zugeführt. Hier wurde ein Kaufmann verhaftet, 
bei welchem man 3000 Dukaten und 18,000 Silberzwanziger gefunden, die 
er in Wien erhalten, um ſie nach Karlowitz zu ſchaffen. Der Erzbiſchof 
von Karlowitz, Joſeph Najacfics, hat dem Banus Jellachich 100,000 Fl. 
aus den Kirchenſchätzen für Kriegskoſten gegeben. Bresl. Z.) 
— Aus Bufarefcht find unſerm Miniſterium directe Nachrichten vom 
19. Juli zugegangen. Der mehrfach befürchtete Einmarſch der Ruſſen in 
die Wallachei iſt nicht erfolgt, und dürfte auch noch lange nicht geſchehen, 
indem die Conſuln von Frankreich, England, Preußen und Oeſterreich da⸗ 
gegen proteſtirt haben. Der Sultan hat die „unblutig“ vollbrachte Umge⸗ 
ſtaltung in der Wallachei gut geheißen, und nur die Zahl der National⸗ 
garden beſchränkt und noch Anderes modifteirt. Die Reactionshäupter 
Solomon und Odobeseu werden verfolgt. Die Stärke des ruſſiſchen Hee- 
res, welches bei Huß in die Moldau eingerückt, wird auf 12,000 M. 
mit 24 Kanonen angegeben. Die türkiſchen Truppen bei Galacz zählen 
nur 2000 M. 5 ; Brsl. Ztg.) 
Szaska, 27. Juli. Soeben treffen hier die ganze Maſſe der 2ten 
Compagnie Bukowina, Nationalgarden und Landſturm ein, welche bei 1600 
Mann ſtark den Paß Moldawa beſetzt hielten. Da zugleich die Nachricht 


einläuft, daß Wueſies von Belgrad aus an der Spitze von 10,000 Serben 


nach Pancſova übertreten und die Offenſive gegen das Banat ergreifen 
werde; nachdem ferner die Truppenkommandanken von Weißkirchen und 
Werſchetz ſich in der Linie auf Temeswar zurückzuziehen beabſichtigen, ſo 
wird das Banat wahrſcheinlich in kurzer Zeit zum größten Theil in den 
Händen der Inſurgenten ſein. (O 


Dänemark. 


Kopenhagen, 1. Auguſt. Der ſchon in unſerem Blatte vom vori⸗ 
gen Freitag mitgetheilte Befehl des Marine - Minifteriums, wonach die 
lockade vom 15. Auguſt an auch auf die Elbe⸗, Wefer- und Jahde⸗Mün⸗ 
dungen ausgedehnt werden ſoll, lautet vollſtändig: „Das Marine-Minifte- 
rium bringt hiermit zur öffentlichen Kunde, daß außer den jetzt blockirten 
Häfen Swinemünde, Wolgaſt und Cammin, ſammt Kiel, nebſt Schleswigs 
Canal⸗Mündung bei Holtenau, ferner vom 15. Auguſt an blockirt werden 
ſollen: Greifswalde und der öſtliche Einlauf nach Stralſund, die 
Elbe⸗, Weſer⸗ und Jahde⸗Mün dung. — Diefes iſt den befreunde⸗ 
ten und neutralen Mächten auf Sr. Königl. Majeſtät Befehl mitgetheilt 
worden. Auch wird die Bekanntmachung allen Schiffen, welche den Sund 
und Belt paſſiren, von Seiten der Sund⸗ und Strom ⸗Zollkammer zuge⸗ 
ſtellt werden. Ehe neue ſpecielle Bekanntmachungen ertheilt werden, ſind 
keine andere Häfen als blockirt zu betrachten. Kopenhagen, d. 1, Aug: 1848. 
Von Seiten des Marine-Minifterii, Jahrtmann.“ f 


Fraukreich. 


De 33) 


„Maris, 4. Auguſt. 
iſt noch Alles ungewiß; der Sardiniſche Geſandte Nieci ſoll nicht direkte 
Intervention, ſondern blos die Sendung einiger Generalofftziere und die 
Lieferung von Kriegsbedürfniſſen, beſonders eines Belagerungsparks, der 
in den Kämpfen am Mincio zu Grunde gegangen, heute fordern. Nach 
andern ſoll Karl Albert ein Hülfs⸗Korps von 40,000 M 
die er in ſeinen Sold nehmen würde. Soviel . 
werden mit den Oeſterreichern nicht allein fertig; 
ganze Lombardei wieder unterjocht haben, 
marſchiren. Er hat eine Proklamation an 
er ſie auffordert, ſich wieder zu unterwerfen. Einen Waffenſtillſtand hat 
er nur dann eingehen wollen, wenn Peschiera und Venedig geräumt würde. 
„— Die acht Militair⸗ Kommiſſionen haben bis jetzt 900 g 
freigelaſſen, 750 zur Transportation verurtheilt und 00 als Fahner doe 
Anſtifter des Aufſtandes den Kriegsgerichten überwieſen. . 


„Die Munizipalwahlen in den Provinzen, deren Ergebni 

ziemlich vollſtändig kennt, ſind, wie berichtet wird, faſt 9995 Mienen ur 

die Sache der Ordnung und des Geſetzes günſtig ausgefallen. „Trotz aller 

Anſtrengungen“, gat ein Bericht, „konnte zu Rouen die „rothe“ Republik 

keinen einzigen Kandidaten durchbringen. Faſt überall wurden die von 

gewahlt Kommiſſaren eingeſetzten Munizival- Beamten nicht wieder 
a u K 


575 Armen. Beſatzung von Paris vertheilt täglich etwa 8000 Rationen an 


ſt gewiß, die Sardinier 
Radetzko wird bald die 
wenn die Franzoſen nicht ein⸗ 
die Mailänder gerichtet, worin 


der allgemeinen Zuſtände des Landes 
Krien ſich in eine Alernatibe verſetzen ſollte, 
vieg herbeiführen könnte. In wenigen Tagen 
welche Maßnahmen von den betreffenden Re ie⸗ 

um eine mögliche Paciſtzirung Italiens herbei⸗ 
(F. J.) 


ſelbſt zu viel zu thun, 


wären durch die erſt kürzlich auf- 


Brescia ab. Die K 


Ueber die beabſichtigte Intervention in Italien 


ann verlangen, 
Stad 


Italie n. 9 * 
Nom, 27. Juli. Geſtern drohte hier ein allgemeiner Tumult aus⸗ 
ubrechen. Unter Trommelſchlag zogen einige hundert von den aus dem 
enezianiſchen hierher zurückgekehrten Bürger⸗Gardiſten mit geladenen 
Gewehren vor den großen, mit der Kirche del Gesu verbundenen Convent, 
der früher der Sitz des Jeſuiten⸗Generals geweſen und jetzt noch die 
Ueberbleibſel des aufgelöſten Ordens der Geſellſchaft Jeſu mit anderer 
Uniform, ſo wie die Erümmer des Deutſchen Collegii aufbewahrte. Die 
Thorſlügel des geräumigen Gebäudes wurden erbrochen und die Kloſter⸗ 
geſellſchaft von dem wohlbeſetzten Mittagstiſche vertrieben, an welchem 
1 ihrer die eingedrungenen Civiei Platz nahmen. Hierauf richteten die 
umultuanten, ohne irgend wie von der Römiſchen Civicagarniſon oder der 
Polizei geſtört zu werden, ihr bleibendes Quartier in dem eroberten Kloſter⸗ 
gebäude ein. Als gegen Abend der Prieſter Francesco Ximenes an dem 
neuen Quartier vorüberging, ward er von unbekannter Hand erſtochen. 
Ximenes redigirte ein unlängſt hier geborenes kleines Blatt, genannt Cas- 
sandrino; er machte in demſelben oft nicht mit der gehörigen Vorſicht Dinge 
und Perſonen lächerlich, welche dieſen Augenblick in Rom n 
r.⸗M. 


‘ 


— Bekanntlich focht ſeit Monaten ein Corps der Römiſchen Civiea 
gegen die Oeſterreicher in Ober⸗Italien, kam aber endlich vor einigen 
Wochen in einem ganz erbärmlichen Zuſtand in Rom wieder an. Ebenſo 
mußte der Oeſterreichiſche Geſandte längſt Rom verlaſſen, weil er nach 
Ehre und Leben den gröbſten Inſulten ausgeſetzt war. Es beſtand alſo 
zwiſchen Rom und Oeſterreich durchaus ein Kriegsverhältniß. Dennoch 
proteſtirt der Papſt aufs bitterſte bei allen fremden Geſandten, welche ſich 
zu Rom befinden, wider das Benehmen Oeſterreichs, welches, um ſeine 
Beſatzung in Ferrara neu zu verproviantiren, über den Po gegangen war. 
„Heute habe er mit großem Befremden (J) und tiefem Schmerze von der 
durch die Oeſterreichiſchen Truppen verübten Verletzung des päpſtlichen 
Gebiets vernommen“ ꝛc. Es iſt wirklich wenig befremdend, daß Oeſter⸗ 
reich einige Stunden weit uber päpſtliches Gebiet marſchirt, um ſeine nach 
dem Rechte in Ferrara liegenden Truppen zu verproviantiren; aber das iſt 
befremdend, daß der Papſt 50 Meilen weit ſeine Römiſche Civica wider 
die Oeſterreicher marſchiren und dieſe angreifen läßt und dann noch ſich 
wundert, wie Oeſterreich feindlich gegen Rom ſein könne. s 

Mailand, 30. Juli. Geſtern Abend erſchienen folgende Dekrete: 
Augenblickliche Ausrüſtung von 12,000 Nationalgarden, um nach Brescia 
oder Bergamo zu ziehen, und da es an 3000 Mänteln gebricht, ſo werden 
durch Offiziere Hausviſiten gemacht, um die vorfindenden Mäntel gegen 
Bons der Regierung in Beſitz zu nehmen. Eine neue Contribution von 14 
Mill. Lire, welche die Reichen treffen ſoll, iſt beſchloſſen, am 10. und 25. 
Auguſt je zur Hälfte zu zahlen. f 


Mailand, 31. Juli. Die Hauptſtadt der Lombardei rüſtet ſich zum 


Kampfe. Das Vertheidigungskomitee hat nun alle Gewalt in ſich vereinigt. 
General Fanti, der die ſpaniſchen Inſurrektionskriege mitgemacht hat, ſteht 
an der Spitze des Komitees; ihm zur Seite ſtehen Maeſtri und Reſtelli, 
entſchloſſene Männer. Dieſe machen dem mailändiſchen Volke bekannt, daß 
in einem am 30. Juli abgehaltenen Kriegsrath einſtimmig beſchloſſen wurde, 
daß Mailand unter allen Umſtänden dem Feinde Widerſtand leiſten müſſe. 
Die Barrikaden ſollen wieder errichtet werden, Brücken zerftört, Dämme 
durchbrochen und die Straßen unbrauchbar gemacht werden. Die Pfarr⸗ 
herrn ſind eingeladen, neuerdings den heiligen Krieg mit der Gluth zu 
predigen, wie ſie es in den fünf Märztagen gethan. Während Mailand 
ſich auf einen großen Kampf gefaßt hält, ſendet es noch Hülfstuppen nach 
zolonne Garibaldi und Antonini iſt am 30. Juli, 6000 
Mann ſtark, nach Brescia abmarſchirt. N 

— Das amtliche Bulletin vom 31. Juli, vom Vertheidigungskomitee 
herausgegeben, kündet an, Karl Albert habe Eremona verlaſſen und ſich 
gegen Pizzighettone gewendet, um dieſſeits der Adda ſtarke Stellungen 
einzunehmen. Er habe die feierlichſten Verſicherungen gegeben, Mailand 
zu ſchützen. In dieſem Bulletin wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
bald franzöſiſche Hülfe ankommen werde, die vom piemonteſiſchen Mini⸗ 
ſterium und von der proviſoriſchen Regierung der Lombardei förmlich an⸗ 
gerufen worden fei, Aus Bologna ſei dem Vertheidigungskomitee geſchrie⸗ 
ben worden, daß General Pepe mit 14,000 Mann aus Brondolo bei 


Venedig einige Ausfaͤlle gemacht habe und Rovigo einnehmen und gegen den 


Po marſchiren 


zu wollen ſcheine. 
vor, dh 


1 Aus Berichten des 29. Marzo geht her⸗ 
daß die Piemonteſen ſich bei 


Eremona geſchlagen haben, ehe ſie dieſe 
t verließen. — Im 22. Marzo ſteht, der Herzog Anton Litta ſei nach 
der Schweiz, um 5000 Mann auf eigene Koſten anzuwerben. 5 

Chiaſſo, 1. Auguſt. Nach ſoeben eingegangenen Nachrichten ſind die 
Oeſterreicher ſchon über Cremona hinaus bis nach Codogno vorgerückt, und 
man fängt nun in Mailand wieder an Barrikaden aufzurichten. Um Mai⸗ 
land herum ift man eifrigſt beſchäftigt, alle Bäume niederzuhauen, Gräben 
gu machen, Erdhaufen aufzuwerfen, um ſo den Oeſterreichern alles weitere 


Vordringen unmöglich zu machen. a 5 N. 3.3.) 
„% In Turin wurde am 31. Juli eine telegraphiſch Nachricht publi⸗ 
zirt, nach welcher König Karl Albert an demſelben Tage bei Eremona ein 
oͤſterreichiſches Korps überfallen und ihm 1000. Mann Gefangene abge⸗ 


nommen hätte. 


Nobigo, 28. Juli. Die Oeſterreichiſche Armee folgt der Piemonte⸗ 
ſiſchen auf dem Fuße nach, die vor ihr in wilder Flucht gegen den Oglio 
und Po zurückeilt. Die Straße von Volta hierher und nach Gazoldo iſt 
in ihrer ganzen Länge von drei Meilen mit Gepäck und Waffen aller Art 
dicht überfäet, und deutet darauf hin, daß wenigſtens 20,000 Mann nach 
Zurücklaſſung aller ihrer Bagage in größter Unordnung flohen. Vorgeſtern 
haben 45000 Mann Brescianer Hülfstruppen das Piemonteſiſche Lager 
von Goito verlaſſen und ſind nach ihrer Heimath zurückgekehrt. Andere 
große Haufen Verbündeter haben die Piemonteſen verlaſſen, als am 24ſten 
Juli bei unſerm Mincio⸗Uebergang bei Salionze unſer Kononendonner ſich 
dem Lager dieſer heldenmüthigen Vaterlandsvertheidiger näherte. Man 
ſchäzt ihre Zahl auf nicht weniger als 15.—20,000 Mann. Dem Könige 
dürften noch höchſtens 24 25,000 Mann bleiben, deren ſich ein paniſcher 
Schrecken bemächtigt hat. nee dir „ rx 3.) 
Großbritannien. 9 
London, 2. Auguſt. Nach Berichten aus Liſſabon vom 29, v. M. 
war der König Don Fernen e Pferde geſtürzt und hatte ſich bedeu⸗ 
tend heſchädigt. Die Deputirtenkammer beſchäftigte ſich mit einem Geſetz⸗ 


— 


Entwurfe wegen Abzug von 25 pCt. von der Dividende der Staatsſchuld, 


und hatte bereits 12 Artikel angenommen. 16 f f 
London, 4. Auguſt. Irland iſt ruhig, Von dem Aufſtande im Süden 
und deſſen Führern hatte man bis ig in Dublin keine beſtimmte Nach⸗ 
richten. Es iſt nirgends zu einem 

geplatzt, ſagen die engliſchen Zeitungen, welche den ganzen Aufſtand als 
eine Tollheit betrachten und von O'Brien und Genoſſen ſagen ſie, dieſelben ver⸗ 
dienten einfach die Zwangsjacke. i N 
„Chroncile,“ „war zwiſchen denen getheilt, welche von keinem Aufſtande 
wußten, und denen, welche darüber lachten.“ Anders urtheilt an Ort und 
Stelle die „Times.“ „Ich habe vielfältige Gelegenheit,“ ſchreibt fie aus 
Callan (in Kilkenng,) „die wirkliche Lage des Landes zu beobachten, und 
ich bedaure, ſagen zu müffen, daß im Volke ein tiefer und weitverbreiteter 
Haß gegen die Regierung herrſcht. Man ſieht den Kampf auf Boulagh 


Common nur als eine unbedeutende Niederlage an und wartet blos auf 


den Augenblick, wo die Truppen ſich entfernen und O Brien wieder er⸗ 
ſcheint, um ſich von Neuem um ihn zu ſchaaren. Ihre Verluſte verheimli⸗ 
chen die Irländer ſorgfältig; ſie müſſen größer ſein, als wir wiſſen; die 


Konſtabler feuerten aus ihrem Hauſe 250 Schüſſe, und jeder war gezielt. 


Hier, wo auf den Hügeln vor wenigen Tagen 50—60 Freudenfener leuch 10) 
teten, um O Brien zu bewillkommen, herrſcht äußerlich die größte arkadi⸗ 
ſche Ruhe.“ Der Sieg der Regierung iſt jedenfalls nicht zu bezweifeln. 


In den Städten, wo allein der Aufſtand organiſirt war, ſind die Verbün⸗ 
deten entmuthigt. Die Truppen ſind vom beſten Geiſte beſeelt; in Dublin 
muſterte Lord Hardinge die ganze Garniſon im Phönir⸗ Park. Durch ein 
glückliches Ungefähr ſind gerade jetzt ungewöhnlich viel Truppen aus den 
kolonien zurückgekehrt, und die Regierung konnte eine bedeutende Menge 
Soldaten nach Irland ſchicken, ohne England und Schottland von den 
nöthigen Truppen zu entblößen. Der Gemeinderath von Dublin hat eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe an die Königin gerichtet, jedoch mit folgender Klauſel: 
„Unſere Meinung über irgend einen Gegenſtand, der uns früher zu Kla⸗ 
gen und Vorſtellungen Veranlaſſung gab, bleiben unverändert, und wir 
würden unſere Pflicht gegen den Thron nicht zu erfüllen glauben, wenn 
wir unſere Ueberzeugung nicht ausſprächen, daß große und umfaſſende 
Maßregeln unumgänglich nöthig ſind, um Frieden und Ruhe in Irland 
bleibend wiederherzuſtellen.“ a 
. — Die neueſten Nachrichten aus Dublin reichen bis geſtern Nach⸗ 
mittag. In ganz Irland herrſchte Ruhe. Der Lord-Lieutenant hat einen 
Aufruf an die 15 proklamirten Grafſchaften und Baronien erlaſſen, worin 
er Alle, die keinen Erlaubnißſchein erhielten, auffordert, ihre Waffen bis 
zum 7. einzuliefern unter der geſetzlichen Strafe von zwei Jahren Zucht⸗ 
haus mit harter Arbeit. Die „Times“ geſteht in einem Artikel über Ir⸗ 
land, daß die Waffen das Land nur augenblicklich beruhigt haben, daß der 
Geiſt der Empörung ſich nur in anderer Geſtalt wieder erheben wird. 
„Die ſozialen Uebel“, ſchreibt die Times, „werden durch eine Schlacht uicht 
entſchieden. Der Geiſt der Vereinigung und des Verbrechens wird fort⸗ 
fahren, das Kapital zu verſcheuchen, das leichter aus einem Lande flieht, 
als der Schlaf vom Kiffen der Krankheit und der Sorge. Die Erinnerun⸗ 
gen der Jahrhunderte bleiben, und das Blut, welches in Boulagh floß, 
wird tauſend Scenen von Niederlagen in Erinnerung bringen. Die Kar⸗ 
toffeln werden faulen. Die Bevölkerung wird ſich vermehren.“ Die Ti⸗ 
mes kommt zu dem Schluß, daß Irland ſich nicht wie andere Länder re⸗ 
gieren Taffe, daß die Eroberung den Engländern neue Rechte gebe, daß der 
Belagerungszuſtand vorläufig ſortdauern müſſe und erſt nach einigen Mo⸗ 
naten davon die Rede fein dürfe, wie weit Irland die verfaſſungsmäßige 
Freiheit zurückgegeben werden könne. f 


—— — ee 


Mandgloſſen. a 5 N 
1) Die Zeitungshalle äußert ſich in No. 169 mißliebig über das große 
Kölner Dombaufeſt. Natürlich! Der Kölner Dom iſt deutſch, und 
riſtlich. 5 f 9 4 
1 2) ird denn keiner der freiſinnigen Abgeordneten einen Antrag ſtellen 
auf „Entfernung der mißliebigen Beamten““ aus dem Amte und 
af ſchleunige Abſtellung der Willkühr, die von Beamten des geien regime 
überall in Preß⸗ und Redeangelegenheiten verübt wird?“ So läßt fir 
die Zeitungshalle aus Naumburg ſchreiben. Man ſieht, die radikalen 
Abſolutiſten reden ganz à la Kamptz; dieſer hat, wenn wir nicht 
irren, vor einer Reihe von Jahren einen Geſetzentwurf über die Entfernung 
mißliebiger Beamten vorgelegt, welcher unter dem „ancien regime“ durch⸗ 
fiel, wir rathen dem „freiſtünigen Abgeordneten“, dieſe Vorarbeit zu be⸗ 


7 


— 


nutzen. \ , 
ne 3) Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß die Werkzeuge des alten 
Abſolütismus, ſowohl Perſonen als Blätter, jest großen Theils in den 
Dienſt des neuen Abſolutismus der Demokraten übergegangen ſind. Z. B. 
in dem 88. Wahlbezirk Berlins war ein bekannter ehemaliger 1 
ſpion aus der Ne der eifrigſte demokratiſche Wahlagent. 
4) Faſt alle deutſchen Männer, welche während der letzten 35 Jahre 


en Freiheit gekämpft und gelitten haben, die Helden ber Freiheitskriege, 


ie alten Burſchenſchaften, die Göttinger Sieben, die gefeſerten Männer 
des vereinigten Landtages, wie Camphauſen, Beckerath, Vincke, Grabow 
u. A. gehören jetzt der Rechten an. Warum? Weil ſie ſich ſelbſt treu 
geblieben ſind, weil ihre polftiſche Meinung nicht der Wiüdfahne gleicht, 
die ihre Richtung empfängt von der beweglichen Luftſtrömung einer gefin- 
nungs- und EN Oh Tagespreſſe. Möge das deutſche Volk In ihr 
Verhalten zum Muſter nehmen, nicht aber wankelmüthig und treulos heute 
die Männer und Grundſätze verlaſſen, die es vor einem Jahre gefeiert hat, 
f ace La dem Jahrmarktspöbel — politiſchen Marktſchreiern von geſtern 
nachzulaufen. Fat 0 ale AR HUT 7 

15 1120 fh ni Kämpfer von 1813 bis 15 für Deutſchlands Frei⸗ 
heit würden ſich i 
Grade wir heute Nachahmer der, Welſchen und Franzmänner geworden ſind. 
ee) Frage. Sage mir, was die Berliner leſen und ich ſage dir, wie 
die Berliner ſind? J bg f e | 


Antwort. Die Berliner leſen am liebſten Kladeradatſch, Mäfehter, | - 


ewige Lampe, Lokomotive und ſogenannte „Freie Blätter.“ Darin läuft 
der alte Berliner Witz als Sanskulotte Gu Hoſen) umher, von ſchimpfen⸗ 
den Fiſchmarktweibern begleitet. 8 

Anmerkung. 


77 


ſcheinungen? 


usbruche gekommen. Die Blaſe iſt 


„Die öffentliche Meinung,“ heißt es im 


ch in ihren Gräbern umdrehen, wüßten fie, in welchen 
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an 1 Fee 48 5 0 f Mi en N 
eizen, weißer 52, 86 bis 60 ſgr., gelber desgl. 52, 56 bis ' 
Roggen; 29, 82 bie 34½ ſgr. 0 = : N De igr- 
Gerſte 22, 24 bis 26 for. W e 15% 16½ — 18 ge. 
Rapps, 74, 76 bis 78 gr. zinter⸗Rips, 70 ſgr. 
Spiritus, 876, 9% a 8% Thlr. bezahlt. 8 
Rüböl, in loco 10½ hir, Br., 10½ Geld, auf Lieferung 10%, Geld. 
6. ig TRETEN ace d che Sy ab 
Roggen in loco 86pfd. 25“ r. bezahlt und Geld; Szpfd. pr. Sept. — 
Okt. 20 Thle. zu haben. 157550 1 e e ) 
Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Faffer 
5 5 9940 % bezahlt, mit Faͤſſern iſt 21½ % bezahlt, pr. Sept. — Okt. zu 
2 %, Geld. 14 1 \ 
Ruböl, in loco auf 10 ½ Thlr. bez., dr. Sept. — Okt, 10%, Thlr. bez. 
r. Okt. — Rev, 10'% Thlt. geboten. ah ? 9 5 hh I“ 
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„ Berliner Börse vom ®. August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


| Geld- Course. i 
2 [ Brief. Geld. Gem. 2 I Briet. | Geld. Gem. 

St. Schuld-Seb. 34] 78%] üů— Kur⸗u. Nm. Pfübr. 350 91 20 
Seek. Prüm. weh 8 — Sehles. do. 3 91% =" 
X. u. N. Se & 37 307] — do. Lt. B. gar do. 3 4 — 81 
Berl. Stadretbl, 3% — . Tr. Rx. Autb.Seh = 8 - 
Westpr, Plaudbr 31 70% ö RER | 
Grosb. Posen do. 4 96 j 

du 40.084 7 Friedrichsd’or. | 13 j 135 
Ostpt, Pfandhr. 366 — And. Gldir. a5 th. — 127% 12786 
Fomm. de 32 91 J Bisconto. | 37% 372 


Ass. kiamb. Cert. 5 Poln. neue Pfäbr. 4 


. 88 6 — 
do bei Hope 3 4. 3. 0 —— 2 do. Part. 300 KI. 4 63% NE 
ao. do. 1 275 —— | ll do. do, 300 Fl.. — 87 77 
0 Stiegl. 2. l. 4.4 80 . Hanib. Feuer- CES II — Az 
do. do 5. A. 4 — . | do, Stasta-Pr. Anl.“ — 
do. v. Rthsch- Lat. 5 98 ½ Dach. 2½% lf — — 
de. Pohl Schatz. A4 997% — 60 Burh. Pr. O. 40 f. — | 
do, do. Cort. L. A. 5 73½ —' 5 Ssardig. de. 30 Fr. n Akt 
dsgl. L. B. 200 Fl. — 115 N. Bad. de, 35 Fl.. 1 — 
Fol. Pfübr. a, f. C. 4 88 87 v I 
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Düszeld.-Elberfeld. 
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4327 6 
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Niederschl, Märkisch 1331-1695 a 70.bz, do; do-. 
do, Zweigbahn, 4] 177 AH do, III. Serie. 
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Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Mittwoch, den 9, Auguſt 1848. ER Be 


Mreupen’3 Aufgehen in Deutſchland. 


Eine wichtige Frage iſt es, welche gegenwärtig in den Vordergrund 


des Volksbewußtſeins getreten und die Gemüther in Spannung erhält, — 


r * 


ob die einzelnen deutſchen Staaten, ob Preußen in Deutſchland 


die Frage, 


aufgehen ſoll oder nicht? — Zwei Antworten find der Frage ſchnell ge⸗ 


{ im Volke bedeutenden Anhang. Indem man nämlich 
pad Selbſtſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staaten mit 
der ſtaatlichen Einheit Deutſchlands unvereinbar ſei, 9 1 1100 
der einen Seite: Preußens Selbſtſtändigkeit müſſe gewahrt 1715 en, 1165 
fer es auf den Trümmern Deutſchlands; während man 555 ae 1 
, 
uf den Trümmern Preußens. er ge 2 55 h 
Ahmet an Hagen 5 155 e ! 85 an 
eignen. Suchen wir glſo eine ai 1. 19 a0 
hal uraiktelbar 1 1 5 fene e 7 6 a e 1 
in Deutſchland aufgehen Jule. der hen und Völker feinem Beiſpiele 
ſetzung, daß die übrigen deutſchen Fürſten 1 hu der eizelſen heilten 
N id in der Meberzeugung, daß das Aufgehen der einz g en 
aaa dem großen Gale nicht blos dieſem, a en 1 In 
ber zum Heile gereiche, daß allen Betheiligten damit 815 fn N 
daf geenlew an Mt a a Pee 
{ lent wird, dann müſſen dieſe, uß | ien 
auſhegede Widerrede. Aber wird denn auh dem Di e BR 
mit gedient, und den Sonderſtaaten nicht geſchadet! 115 Die a 11 1 
eine andere Frage, die fi bejahen und verneinen läßt. 0 5 bil heißen 
ſchieden verneint werden, wenn „in Deutſchland aufgehen“ fo fte u 
ſoll als „ſich in Deutſchland auflöſen,“ eine Auslegung, wie ſie i 
drutelich and wiederholt geltend gemacht wird. ns eher 
lich von dieſem Standpunkte aus? Man verlangt, die deutſchen 5 
faut 10 1 c fe ee , mi egen 
Dan ee ee ' er dern das iſt das Eine, und 
Mationalität ſollen als ſolche ſich ſelber vernichten, das iſt Eine, 
bunch dung Salbſtkermich ang Des Beſondern will man zu eiche uf 
Leben des Ganzen gelangen, das tft das Andere. Gegen 9 7 15 En 
V 
im Intereſſe der Sonderſtagten, ne ! : 
a deutſchen Staatseinheit ſelber, den entſchiedenſten Saen 
thun. — Man muß Einſpruch thun zuerſt im e der ' AR 95 
ſtaaten. Denn wer von einer lebendigen Nation im Ernſt ver ange 95 
fie ſich auflöfen, ſelbſt vernichten ſolle; der behauptet damit, daß ſie en 15 x 
nie als Nation beſtanden, oder wenigſtens in dem Augenblicke, 11 A 
Verlangen geſtellt wird, als ſolche in Wahrheit nicht mehr beſtehe. f enn 
eine Nation, die als ſolche bisher lebendig beſtanden, kann ſich nich 6 5 
löſen, ſelbſt wenn die Mehrzahl der Volksgenoſſen es wollte, darum nicht, 
weil das nationale Leben eines Volkes ſeinen Quell und Mittelpunkt im 
nationalen Geiſte hat, und der nationale Geiſt, wenn er vorhanden, zwar 
fürseinen Augenblick ſich verwirren, aber nie durch Majoritätsbeſchluß und 
auf der Stelle ſich vernichten läßt. Man erinnere ſich ein wenig der Po⸗ 
len. — Daß nun aber Preußen, welches unter Friedrich II. ſiegreich gegen 
halb Europa, unter Friedrich Wilhelm III. mit Erfolg gegen den Ueber⸗ 
winder Europas in die Schranken trat, daß dieſes Preußen ein friſches 
nationales Daſein beſeſſen, daß Preußen, 12 welches das ſtolze Frankreich 
unmittelbar nach den Februgrereigniſſen mehr als auf irgend einen Staat 
des Kontinents ſeine Aufmerkſamkeit richten zu müſſen erklärte, daß dies 
Preußen noch in dieſem Augenblicke eine kräftige Nationalität beſitzt, das 
muß ihm ſelbſt der Neid laſſen. Wer alſo von Preußen, wenn auch in 
der beſten Abſicht, fordert, daß es ſich um der zu gründenden deutſchen 
Einheit willen auflöſen ſolle, der begehrt entweder ein Unding, oder er 
beſchimpft die preußiſche Nation, indem er dieſelbe für erſtorben, für todt 
Fe Es iſt Pflicht eines jeden aufrichtigen Preußen, der noch einen 
Funken nationalen Gefühls in der Bruſt trägt, ein ſolches Auflöſungs⸗ 
Anfinnen mit Entrüſtung zurückzuweiſen. Preußen kann, darf und wird 
ſich in Deutſchland nicht auflöfen, Das wäre nicht ein Aufgehen, ſon⸗ 
dern ein Un tergehen in Deutſchland. Was aber in dieſer Beziehung von 
Preußen gilt, das gilt auch von jedem andern deutſchen Volk, das ſich 
eigenthümlich nationalen Daſeins bewußt iſt. Die deutſchen Sonderſtaaten 
müſſen erhalten werden. 


Soll „in Deutſchland aufgehen“ ſo viel heißen, als 
land auflöſen“, dann muß man gegen das Aufgehen der 
ſtaaten Einſpruch thun auch im Intereſſe des deutſchen Geſammt⸗ 
ſtaates. — Machen wir uns klar, was man eigentlich will: Man will 
eine ſtaatliche Verbindung der deutſchen Völker, enger als ſie ſeither be⸗ 
ſtand, man will ihre engſte Verbindung zu einem einheitlichen Ganzen. 
Und dies glaubt man dadurch zu ermöglichen, daß man die bereits vorhan⸗ 
denen Bande, von denen einzelne deutſche Volksſtämme ſeit mehr denn 
hundert Jahren inmitten des großen Ganzen zu einer beſondern Einheit 
verknüpft wurden, daß man dieſe Bande auflöst, zertrennt? Wahrlich ein 
ſeltſames, ſich ſelbſt widerſprechendes Beginnen! Man will auf das Engſte 
11 IIRE®" A BON e man nicht vielmehr, um zu feſt im 

ehen des Volkes begründeter Einhe en, die vor 
8 s hegründeter Einheit zu gelangen, die vorhandenen Bande 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
a Juli e, betrug die Frequenz auf der 
30,801 Perſonen 
davon Einnahme 3 
71,222 Etr Güter, 
„davon Einnahme. 


folgt, und 
voralsſetzt 0 


ſich in Deutſch⸗ 
deutſchen Se 


34,616. Thlr. 22 fgr. 6 pf. 


2,390 Thlr. 20 ſgr. — pf. 
78 Thlr. 5 far. — a 


‚634 Thlr. 17 gr. 6 pf. 


Extraordinair. 


zuſammen 44 
Gegen die Einnahme im 
uli 1847 bon 75,706 Thlr. 20 ſgr. 4 pf. 
alſo weniger 31,072 Thlr. 8 far. 10 pf. 
* 
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Für die Abgebrannten in Pölitz ſind bei mir einge⸗ 
gangen: von 4. W. St. 5 10 Hr. Carl Betſch 1 til, 
Wittwe B. J rtl., Ungen. 15 [gr., Herren Müller & 
Lübcke 5 rtl., W. W. 15 ſgr., E. B 5 rtl. in Summa 
18 rtl., welche ich an das betreffende Comits befördert 
habe. Indem ich den freundlichen Gebern im Namen 
des Comités herzlich danke, werden von mir fernere 
milde Gaben gerne en genommen, 

rn 
Fiſcherſtraße No. 1034. 


Die Herren Bürger der Sten Compagnie werden er⸗ 


ſchichte der Errungenſchaften und der 


nes Lebens und 


— — — Er 


e 
auf das Freudigſte anerkennen, auf das Zarteſte ſchonen, ü 
benutzen? Fürchtet man nicht, durch die Auflöſung der Bande, von denen 
die Sonderſtagten zuſammengehalten werden, eine totale Auflöſung und 
Verweſung des Ganzen herbeizuführen und das wahr zu machen, was das 
ſchadenfrohe Ausland mit Ungeduld erwartet? — Die beiden Faktoren, 


3 — 


auf das Klügſte 


durch deren Zuſammenwirken das politiſche Fortbeſtehen der deutſchen Na⸗ 


tion geficherk iſt, find 1) die Treue, darum auch die Deutſche genannt, 
— bie Fürſten⸗, die Unterthanen⸗, die heimathliche, die gastliche, die Freun⸗ 
des-, die eheliche Treue, kurz die Treue in allen Lebensbezeichnungen, aber 
dor allem die Treue des Fürſten gegen feine Unterthauen und der Unter⸗ 
thanen gegen ihren Fürſten. Ihr Neu⸗Deutſchen] Wollt ihr Deutſchlands 
Einheit, ſo lernt zuvor deutſchen Sinn und deutſche Art! Statt der Ge⸗ 
chte ! Barrifaden = Literatım ſtudirt deutſche 
Geſchichte, deutſche Literatur! Ich frage Euch: Welches iſt der rothe 
Faden, der durch alle Lieder des deutſchen Alterthums ſich hindurchzieht, 
durch alle die Lieder, „in denen das Herzblut des deutſchen Valkes ſtröͤmt?“ 
Es iſt die Treue des deutſchen Volkes in allen Beziehungen des Lebens, 
obenan aber die Treue der Mannen gegen ihren Herzog, des Herzogs ge⸗ 
gen ſeine Mannen. Thut einen Blick ins Lied der Nibelungen! Als kurz 
vor dem Kampfe zwiſchen Hunnen und Burgunden, in welchem ſämmtliche 
Burgunden ihren Untergang zu finden gewiß waren, als kurz vor dieſem 
Kampfe den Burgundenkönfgen für die Auslieferung auch nur Eines ihrer 
Mannen, des Hagen von Tronef, freier Abzug angeboten wurde, angeboten 
von der Hunnen⸗Königin, der Schweſter der Burgundenfürſten, welcher der 
grimme Hagen den inigſt geliebten erſten Mann meuchlings erſchlagen 
hatte, was geſchah da? Ein Schrei der Entrüſtung über dieſes Zumuthen 
entringt ſich den Herzen der Königlichen Brüder: „Fahr hin, o Vaterland, 
fahr hin, o Gattin; fahr hin, blühende Braut; fahr hin, o junges Leben; 
fahr hin, du edler Stamm der Burgunder, deſſen allerletzte wir find! 
Hagen wird nicht ausgeliefert!“ Die Treue, ſie galt ihnen alſo mehr, als 
Alles, ſelbſt mehr, als das Leben. Ja, die Treue, ſie iſt der eine Lebens⸗ 
Faktor der deutſchen Nation. — Der andere Faktor iſt: der Gegenſatz 
zwiſchen den verſchiedenen deutſchen Volkseigenthümlichkeiten. Jenes iſt der 
erhaltende, dieſes der bewegende Faktor. Erhalten wir uns dieſe beiden 
Faktoren, dann if unſer politiſches Leben geſichert, ohne daß wir. Rußland 
oder Frankreichs bedürften; denn Deutſchland trägt die Bedingung ſei⸗ 
6 ſeiner Entwickelung in ſich ſelber. Schwächt oder zer⸗ 

ſtört man aber einen dieſer Faktoren oder gar beide, dann ſchwächt oder 
zerſtört man das Leben der deutſchen Nation, dann übt man ſchmählichen 
Verrath am deutſchen Vaterlande. — Wo bleibt nun aber die Treue zwi⸗ 
ſchen den Fürſten und ihren Völkern und zwiſchen den beſonderen Volks⸗ 
geuoſſen, die treue Liebe 
deutſche Treue, 


bleibt der Gegenſatz der Volkseigenthümlichkeiten, wenn man die eigen⸗ 
thümlichen Volksbildungen der einzelnen Staaten vernichtet? Wir behaup⸗ 


ten daher geradezu: Löſt man, um zu deutſcher Staatseinheit zu gelangen, 
die Sonderſtaaten und Völker auf, namentlich diejenigen, die auf dentſchem 
Lebensgrunde eine wirklich eigenthümliche Nationalität, ſich errungen haben, 
ſo iſt die Einheit, die man nur dann erreichen kann, wenn man überhaupt 
eine erreicht, — eine undeutſche, weil auf dem Grabe der deutſchen 
Treue und Eigenthümlichkeiten erbaut; fie iſt darum eine für das deutſche 
Volk todte, und leiſtet dem deutſchen Volke weder für fen Fortbeſtehen 
noch für ſeine Fortentwickelung irgend eine Gewähr. Ihr Neu⸗Deut⸗ 
ſchen! werdet nicht Verräther am deutſchen Vaterlande. Haltet zwar an 


der deutſchen Einheit feſt, aber vergeſſet nicht, daß die Erhaltung der⸗ 


jenigen Sonderſtagten in Deutſchland, die auf deutſchem Lebensgrunde eine 
eigenthümliche Nationalität beſitzen, daß alſo die Erhaltung der deutſchen 
Sonderſtaaten eine weſentliche Bedingung der deutſchen Einheit ift, — 
Was heißt alſo: „Preußen geht in Deutſchland auf?“ Es kann und darf 
um Preußens und um Deukſchlands willen nicht heißen: Preußen giebt 
fortan fein beſonderes ſelbſtſtändiges Daſein auf, es geht fortan in Deutſch⸗ 


land unter. Das heißt das Aufgehen nicht. Was es aber heißt, das 


ergiebt ſich nach Dbigem ohne weitere Schwierigkeit. Es heißt: Preußen 
bleibt zwar nach wie vor ein beſonderer Skaat, aber ſeine frühere S gr 
der zufolge es deutſche Intereſſen verfolgen mußte, und zugleich auch 
nichk⸗ deutſche, die möglicher Weiſe den deutſchen geradezu entgegengeſetzt 
ſein können, — wie es zu Zeiten wirklich der Fall geweſen, — biefe feine 
frühere, an innerem Widerſpruch leidende Stellung, die giebt ale 
ßen um dieſes ſein Daſein gefährdenden Widerſpruches willen, 1 ſo 
in feinem eigenſten Intereſſe jetzt auf und ſtellt ſich fortan als pri 190 
Staat ausſchließlich auf deutſchen Lebensgrund. Preußen N 0 gu 0 
künftighin noch ein Sonderſtaat, aber ein Er et 
Sonderſtaat; es iſt auch künftighin noch ein ſelbſtſtändiges Preußen, 
aber ein ausſchließlich deutſches Preußen; — dieſes und hits Anderes 
bedeutet es, wenn Preußen fortan in Deutſchland aufgeht. Man wolle es 
beherzigen, daß Friedrich Wilhelm IV. durch dieſes „Aufgehen Preußens 
in Deutſchland“ zu allererſt Preußen, dann aber auch Deutſchland gerettet 
hat. Auch Oeſterreich würde zu retten ſein, wenn es nach der einen oder 
nach der andern Seite hin nur ohne Weiteres aufgehen könnte; ſo aber 
muß der öſterreichiſche Doppelaar ſinken, damit Preußens Aar um ſo leich⸗ 
ter ſteigt. Hellert. 


Frequenz in der Woche vom 30. Juli bis incl. J ſucht, ſich zu einer wichtigen Berathung am Donnerſtag 
5, Auguſt 1848; auf der Haupt⸗Bahn 6719 Perſonen. 


Abends 6 Uhr im Börſenhauſe einzufinden. 
Wer nicht erſcheint unterwirft ſich den Beſtimmungen 
des Statuts. ; Becker. 
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Der bob ungen. 


2 Ver b upfehlen ſich 

eee 110 Rübeſamen. 
Rudolph Weickardt. 

Swinemünde, den ten Auguſt 1848. 


Entbin dungen. 
Freunden und Verwandten durch dieſe Anzeige die 


Becker, Kaufmann, 


Te 
zu feinem beſondern Vaterlande? Wo bleibt die 
wenn man die einzelnen deutſchen Staaten auflöſt? Wo 


+ 


Bermietbungem 


Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 730 iſt die 
abgetheilte ſehr freundliche Parterre-Wohnung (Son⸗ 
nenſeite) von vier Zimmern mit allem Zubehör an 
eine ruhige Familie zum Aften Oktober e. zu ver⸗ 


Nachricht, daß meine Frau, geborne Nüs cke, geſtern 
Abend von einem Knaben entbunden wurde. 
Stettin, den 8. Auguſt 1848. 
A. H. Eiggert. 
ä — — u — — 


In der am Aten-Auguſt ſtattgefundenen Ziehung d 
hieſigen Möbel⸗Lotterie ſind folgende Gewinne e 
Loos⸗Rr. Benennung. Loos⸗Rr. Benennung. 

32. mah. Nähtiſch. 1021, mah. Spiegel. 

34. mah. Glasſpind. 1022. birk. Klapptiſch. 

35. mah. Spieltiſch. 1074. mah. Klapptiſch. 


Anktionen. miethen. 52. mah. Spiegel, 1075, mah. Komode 
Es ſollen am loten Auguſt e., Nachmittags 3 Uhr, Ei Fee or . 54. mah. Komode. 1099. Schlafſopha. 
Pelzerſtraßel No. 660 elegante mahagont und birkene Eine Stube nebſt Kammer, ohne Möbeln, it an] 50. mah. Komode. 1138. mah. Sopha⸗Tiſch. 


63. 4 Otzd. m. Stühle. 1186. ovaler Sophatiſch. 
97. m. Dam -Schreibtiſch. 1188. dirk, Nähtiſch. 
101. mah. Pfeilerſpind. 1495. mah. Spiegel. 

104. mah. Glasſpind. 1210. birk. Bettſtelle. 

130. mah. Pfeifentiſch. 1216. mah. Tiſch. 

158. bi k. Sopha. 1231, mah. Pfeilerſpind. 
185. m. Pfeilerſpind. 1241. mah. Bettſtelle. 
197. birk. Kleiderſekretair. 1242. m. Schreibbüreau. 
220. mah. Pfeifentiſch. 1248. + D. zuckerk. Stühle. 
235. mah. Servante. 1249. mah. Spieltiſch. 
249, mah. Sopha⸗Tiſch. 1265. mah. Sopha⸗Tiſch. 
252. mah. Pfeilerſpind. 1276. birk. Kleiderſekretair. 
258. mah. Sopha. 1314. mah. Chiffonniere. 
315. mah. Spiegel. 1321. pappelh. Home, 
323. birk. Schreibſekretair. 1336. zuckerk. Spieltifch, 
368. maß. Spieltiſch. 1337. birk. Kommodenſpind. 
370. mah. Glasſpind. 1353: mah. Schreibſekretgix, 
397. m. Nähtiſch. 1370. mah. Sopha⸗Tiſch. 
390, mah. Pfeilerſpind. 1392. mah. Tiſch. | 
399, mah. Servante. 1399. mah. Eckſpind. 

405. mah. Schreibkomode. 1426. mah. Glasſpind. 
415, mah. Eckſpind. 1449, birk. Sopha⸗Tiſch. 
422. Toiletteuſpiegel. 1455. mah. Glasſpind. 
446. mah. Pfeilerſpind. 1522. mah. Bergeĩre. 

473. mah. Buffet. 1523, 2 mah. Seſſel. 
485. 2 mah. Seſſel. 1525. birk. Bettſtelle. 


Meubel, wobei Sopha, Servante, mehrere große Spie⸗ 
gel, Spinde, Komoden, Tiſche/ Stühle, Bettſtellen, 
Haus⸗ und Küchengeräth verſteigert 1 

eisler. 


— 


Heumarkt No. 26 iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 
Ein Kammer nebſt Zubehör am 1ſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. N 


Zum Verkauf von eichen, buchen und kiefern 
Brennholz, Kloben, Knüppel und Stocken aus dem 
Forſtreviere Mützelburg an Holzhändler und ſonſtige 
Holzeonſumenten, ſteht ein Termin auf 
den 11ten September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Forſthauſe zu Mützelburg an, wobei bemerkt wird, 
daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, /etel feines Gebots 
als Caution bei der Forſtkaſſe zu deponiren, oder wenn 
es ihm genehm, er auch das ganze Kaufgeld ſogleich 
bezahlen kann. — 

Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht. — 
Torgelow, den 7. Auguft 1848. 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


ä— d — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Einmache⸗Eſſige 


von vorzüglich ſchöner Qualität, wie alle Arten 


franzöſiſche Eſſige 


Zwei möblirte Zimmer ſind Roſengarten No. 300 
2 Treppen hoch, zum Aften Auguſt zu vermiethen. 


Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Stuben nebſt 
allem Zubehör iſt Küterſtraße No. 43 ſofort oder zum 
Iſten Oktober zu vermiethen. F. W. Hahn. ui 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt am Kohlmarkt No. 429, drei Trep⸗ 
pen hoch, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 

Eine Stube nebſt Kabinet mit Möbeln iſt zum 1ften 
September miethsfrei 

große Domſtraße No. 796, parterre. 


Zum Aften Oktober — auch zeitiger, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird — iſt in dem Landhauſe der Prinzeß, 
vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſtehend aus drei 


empfiehlt bilfigft J. F. Kröſing. Wohn⸗ und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zus | 489. mah. Pfeilerſpind. 1528. mah. Chiffonniere, 
5 behör zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder große 515. m. Schreibſekretair. 1550. Sophatiſch. 
Von Poudre Fenre oder Selterwaſ⸗ Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. 8275 185 e E 1567. mah. Waſch⸗Toilette. 
5 N e e, —— 522. 3 D. zuferf, Stühle. 1588. mah. Komode. 
ſer-Pulver u. allen Sorten natürlicher u. künſtlicher] Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 5955 eich. Klapptiſch. 1608. mah. Zeugſpind. 
Mineral⸗Brunnen Etage, Sonnenſe te, von 8 heisbaren Pidcen nebſt] 805. maß. Nippiiſch 1642. maß. NAH. 


603. birk. Komodenſpind. 1689. birk. Komode. 

659. mah. Waſch⸗Toilette. 1718. mah. Kleiderſekretair. 
693. mah. Bettſtelle. 1722, mah. Tiſch. 

694. eich. Kleiderſpind, 1730. mah. Trümeaux. 
104, D. zuckerk. Stühle. 1738. mah. Schreibſekretgir. 
729. birk. Glasſpind. 1740, mah. Spind. 


allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt fernerweit zu vermiethen. Wo? wird in 
der Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


friſcher diesfähriger Füllung iſt mein Lager ſtets be⸗ 
ſtens aſſortirt und empfehle davon bei Parthieen und 
Kleinigkeiten angelegentlichſt. 


Auch von Limonaden⸗ Pulver empfing ich 
5 an 1 a Große Laſtadie No. 229 iſt die zweite Etage, be⸗ 


wieder neue Zuſendung, welches gleichfalls beſtens f 5 ; e 
. F 6 fi ehend in 6 Stuben mit allem Zubehör, fo wie eine] 756 0 740, m 
1 . Stube zum Comptoir, eine Neff, 10 Scene deen im. 110 Klederſſind 1710 bichene Betifetle 
ro * ſethe a n Ren⸗ e ö N ittſtelle, 
Von neuen Engl. und Bremer Mat⸗ 911 Scheer vermiethen. Näheres ben 790. birk. Komode. 1806. zuckerk. Spieltiſch. 


791. mah. Bettſtelle. 1823. ficht. Kleiderſpind. 
792. mah. Servante. 1834. m. Sopha. 

839. mah. Ausz.⸗Tiſch. 1854. mah. Spieltisch. 
900, ficht. Kleiderſpind. 1860. mah. Spind. 

BR: mah. Spieltiſch. 1905. mah. Chiffonniere. 
975. birk. Sopha⸗Tiſch. 1939. mah. Lehnſtuhl, 
940, mah. D. Schr.⸗Tiſch. 1985. 3 Dutzd. Stühle. 
1006. mah. Komode. 1989. mah. Spieltiſch. 


jes⸗, ſowie von neuen hollünd. Heringen 
erhielt ich wieder Zuſendung und empfehle davon bei 
Parthieen, kleinen Gefäßen und einzeln billigſt 

J. F. Kröſing. 


Sehr ſchöne reife und friſch eingemachte 
Ananas, 
viele Sorten eingem. Früchte, Straßburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten in verſchiedenen Größen, friſchen Aſtr. Caviar, 
Sardines und Anchovis à Thuile, Sardellen, Braun⸗ 
ſchweiger Cervelat⸗Wurſt und alle Sorten Käſe em⸗ 
pfiehlt in ſchönſter Qualität zu den billigſten Preifen 
J. F. Kröſing, oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Die erſte Sendung neuer ſächſiſcher ſaurer 
Gurken empfing ſo eben 
W. Grohmann, Fuhrſtraße No. 840. 


ö Reinen Saat⸗Roggen 
offerirt Otto Thebeſius, gr. Oderſtraße No. 12. 


— — 


Sehr gute Futter⸗Kleie 


ird billig verkauft bei 
80 a F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


D Zum erſten Oktober iſt in der gr. Ritter⸗ 
ſtraße No. 1180 b., eine Treppe hoch, eine Wohnung 
von 6 Stuben zu vermiethen. 


Mönchenſtraße No. 473 iſt die aus Entree, 
5 Stuben, Küche ze. beſtehende 2te Etage zu vermiethen. 


Tuchkleidungsſtücke werden von Flecken gereinigt, 
dekatirt und appretirt, billigſt bei M. A. Cohn, 
Krautmarkt No. 1026. 


Pladrinſtraße No. 110 b. iſt ein Theil der zweiten 
Etage, beſtehend aus drei Stuben, Kabinet und allem 
wirthſchaftlichen Zubehör, zum Iſten Oktober d. J. — 
auch ſchon früher — zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


eumarkt⸗ u. Schuhſtr.⸗Ecke No. 138 
iſt zum Aften Oktober oder ſten November 3 Treppen 
hoch eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kam⸗ 
na Küche, Waſchhaus, Trockenboden ꝛc., zu ver⸗ 
miethen. 


Schulzenſtraße No. 342 iſt die vierte Etage zu ver⸗ 
miethen. 


Zu dem bevorſtehenden Vierteljahres⸗Wechſel der 
Domeſtiken empfiehlt ſich das . 
Geſinde-Vermiethungs-Bureau, 

Kloſterhof⸗Ecke No. 1160, durch Nachweiſung von 
Kutſchern, Comptoir⸗Boten, Hausknechten, Köchinnen, 
Hausmädchen ꝛc., mit dem Bemerken, daß jeder ge⸗ 
9 05 Auftrag auf das ſorgfältigſte ausgeführt werden 
wird. 


Ein Quantum ſehr ſchöner Milch kann täglich von 
einem Gute abgelaſſen werden, und iſt ein Näheres 
bei mir im Comptoir zu erfragen. 

J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 

Der Reit⸗unterricht bei mir wird Nr 

lich früh von 6 bis 7 Uhr, auch von 7 bis 
8 Uhr in der neuen Reitbahn, Frauen⸗ 
= ftraße No. 908, durch einen praktiſchen 
Reſtlehrer fortgeſetzt. Auch bin ich nicht abgeneigt, 
außer dieſen beſtimmten Stunden bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen Unterricht ertheilen zu laſſen. Das Nähere hier⸗ 
über bei mir. 185 

Auch findet jeden Sonntag, früh um 6 Uhr, ein gez 
meinſames Vergnügungs⸗Reiten ſtatt. . 

C. Wach, Gaſthofbeſitzer. 


Tuch⸗, feidene, baumwollene und leinene Kleivungs⸗ 


Der Laden nebſt bequemer Wohnung Schuhſtraße 
No, 145 wird zum Aften Oktober e. miethsfrei. Nä⸗ 
heres daſelbſt eine Treppe hoch. 


Große Wollweberſtraße No. 554 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, von 3 Stuben, Kammern, Küche und 
Zubehör, zum Aften Oktober zu vermiethen. 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine ordnungsliebende ältliche Frau, ohne Familie, 
welche gut zu kochen und einer kleinen Wirthſchaft vor⸗ 
zuſtehen vermag, wird in einer Fabrik bei Stettin ge⸗ 
ſucht. Näheres zu erfragen Junkerſtr. No. 111213. 
eine Treppe hoch, im Comptoir. 


8 8000 wiederum eine Sendung von 
6000 Stück Schweizer Sahnen⸗Küſe, 
ſchönſter Qualität, und empfehle davon bei Kiſten zu 
ſehr billigem Preiſe. 5 
Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Ein Fortepiano iſt für 15 Thlr. zu verkaufen Frauen⸗ 
ſtraße No. 879, zwei Treppen hoch. 


Einige 20 Schock gute kieferne . und /“ Bret⸗ 
ter, ſowie ein Maſt von 60“ Länge und 18“ im 
Fiſch, hat billigſt abzulaſſen A. Krüger. 

Althagen bei Neuwarp. 


Aecht engliſches 


Gichipapier, 


das Blatt zu 2 ſgr., iſt wieder vorräthig bei 


Herd Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 


Zwei Kandidaten der Theologie können ſofort als 
Hauslehrer auf Güter, nicht weit von Stettin, plaeirt 
werden. Näheres im Güter⸗Agentur⸗Bureau von 
J. A. Gloth, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


„PPP TEN NT FETTE LERNTEN ATTENTOR ON 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bekanntmachung. 
Auf den Namen Albert Wittenberg bitte ich nichts 
zu borgen, und ſtehe für keine Zahlungen ein, welches 
ich hiermit öffentlich bekannt machen laſſe. 
Eggeſin, den 7. Auguſt 1848. 
Fr. Wittenberg. 


beſſert und 1 7 in dne bil bel fo daß fie den 
neuen ganz ähnlich ſehen, billigſt bei i 
190 Pe U n Kautmarkt No. 1054. 


ſchwarzer Teckelhund 
Ein kleiner wohlgenährter ſchroarſen ene h 
deſſen Unterleib gelb und der linke Vorverfuß ſchief 
iſt, hat ſich am Iten Auguſt Abends auf der Höhe am 
hieſigen Bahnhofe verlaufen, wer ſelbigen Breiteſtraße 


No. 370 abliefert, erhalt 20 Sgr. 


Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der Lten Klaſſe find 
noch einige Kauflooſe zu haben bei N 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie-Einnehmer. 
F 


— — 


Geld verkehr. 
8000 Tur. zur ersten Hypothek, auf 22,500 Thlr., 


Feuerkassenwerth, können cedirt werden 
Pelzerstrasse No, 801, 


Von den beliebten Manilla-Cigarren, pro 
100 Stück 1 1 und ee 0 Pfd. 
0 far,, empfing wiederum eine edeutende Zuſendung. 
10 far., Erhard Weiſſig. 


Da wir das unter unſerer Firma in Stettin beſte⸗ 
hende Etabliſſement aufzulöſen beabſichtigen, ſo haben 
wir die dem Herrn C. F. Ladewig für daſſelbe unterm 
A3ten April 1843 ertheilte Procura zurück genommen 
welches wir der geſetzlichen Vorſchrift gemäß hiemit 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin, den 4. Auguſt 1848. 5 

- Gebrüder Sch ickler. 


ehlerfreie eichene Kahnruver, in beliebigen 

une beſonders auch 20= bis 28füßige, in größern 

Partien für Wiederverkäufer weifet nach 
Ganſow, Pladrin No. 124 B. 


— 


Menton. Citronen bei Carl Friedr. Siebe. 


* 


] 


ſtücke werden von Flecken gereinigt, gewaſchen, ausge 


